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brechen und rechts und links von derfelben mit 22 Arkaden decorirt, deren ehemalige Bekleidung mit

Marmorplatten noch feftzuftellen iii. Gärten, Exedren, Statuen und Stoen waren auf dem mauerumfchlof-

fenen Tempelbezirk angelegt und errichtet.

23) Verwandte Detailbildung, namentlich in den Kapitellen, welche mit denen zwifchen den Anten

in Aizani ziemlich übereinftimmen, zeigt die Säulenftellung an der Skene des Theaters in Laodikeia.

24) Schließlich wären noch der kleine Por ticus an einem Bade in Knid es zu erwähnen, mit feinen

hübfchen Säulen in antis, fo wie

2 5) zwei jonifche Votivfäulen bei Mylafa‚

26) Refle eines Apollo-Tempels von Klaros bei Kolophon und

27) Refte des Haupttempels von Peffinus in Galatien.

C. Die korinthische Ordnung.

li. Kapitel.

Entwickelung.

Die korinthifche Ordnung tritt nicht, wie die dorifche und jonifche, mit durch-

weg eigenthümlichen Formen in die Erfcheinung; fie lehnt fich vielmehr an die

beiden letztgenannten, fchon früher zur Reife und Vollendung gelangten Bau-

weifen an. Aber »auch fie ifi'. in ihren äufseren Merkmalen uralt und vorhiftorifch<.

‘ (Vergl. Semper, Braun und Reäer.) Das am medien charakteril’tifche Merkmal, die

Säule mit dem Kelch- oder Glocken-Kapitel] findet fich fchon an den Prachtbauten

der 19. Dynaf’cie (1447 bis 1273 v. Chr.) in dern ägyptifchen Theben; wir finden fie

aber auch auf ninivitifchen Sculpturen, ferner ‚(ehr alte Anfätze dazu an den Grotten

auf Thera und, an die Bildung letzterer wieder erinnernd, bei dem grofsen, aufsen

jonifchen milefifchen Tempel, ferner an alten Reiten, die an der kleinafiatifchen

Südwei’cküfte gefunden und durch Newz‘on bekannt geworden find, und auf dem

griechifchen Feitlande im Apollo-Tempel zu Phigaleia, der kurz nach der Vollen—

dung des Parthenon erbaut wurde.

Vitruv läfft das Kapitell durch den Bildhauer Kallz'mackos“) erfunden werden

und erzählt dabei den bekannten anmuthigen Mythos von der Amme, die einen

mit einer Steinplatte überdeckten Blumenkorb auf das Grab ihrer jungen Herrin

in Korinth ftellte, der dann von auffproffendem Akanthos umrankt wurde und fo

dem vorübergehenden Kallimaclws das Motiv für die neue Kapitell—Form abgegeben

habe, Nach diefem Vorbilde fell er dann den Korinthiern Säulen gemacht haben,

die zufammenftimmenden Mafsverhältniffe fef’cgef‘cellt und die Gefetze fiir die Er-

richtung von Bauwerken korinthifcher Ordnung entziffert haben. (Vgl. Vilruv,

Lib. IV, 9 und 10.)

Der erft einige Jahre nach Perikles thätige Erfinder wird aber überflüffig, wenn

wir bedenken, dafs vor demfelben im genannten Phigaleia das Kapitell auf helleni-

fchem Boden fchon fette Form angenommen hatte. Seine Verdienfte um die Aus-

bildung deffelben follen ihm dadurch nicht gefchmälert werden; denn wohl nur

um diefe kann es fich bei Vilruw handeln, und in der von ihm erzählten Weife

werden keine Architekturformen erfunden.

Im vierten Buche führt er weiter aus, dafs die korinthifche Ordnung felbft

33) Wahrfcheinlich aus Athen, lebte um Olymp. 93, Verfertiger der goldenen Lampe im Erechtheion, war als Bild-

hauer, Architekt, Toreut und auch als Maler thätig.
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keine befonderen Satzungen für das Gef1mfe und die übrigen Zierden hatte, »foi1dern

entweder von der Einrichtung des Triglyphen-Gliedes die Kragfteine am Kranz-

gefimfe und am Gebälke die Tropfen nach dorifcher Bauweife, oder nach jonifcher

Satzung mit Reliefs gefchmückte Friefe mit Zahnfchnitt und Gefimfe angebracht

habe«.

So fei aus den zwei Ordnungen dadurch, dafs man ein neues Kapitell da-

zwifchen fetzte, eine dritte Bauordnung gefchafi'en worden.

Aber nicht blofs in diefer Gefimsanordnung oder in der Anwendung des

ägyptifchen Kelch-Kapitells befteht diefe formale Neuerung, die in der fpäteren Zeit

die anderen Ordnungen verdrängen follte, fondern auch in dem elaftifch ge-

fchwungenen Friefe, der »als leife gefchwungene f’teigende Welle, welche die

Laf’t des Deckenrahmenwerkes federkräftig° aufnimmt und auf das Epifitylion über-

trägt«‚ gebildet if’t. (Vgl. Semper.)

Die Anzeichen für das Emporkommen und die Aufnahme des neuen Stils

finden fich nach dem Gefagten in jenen jonifchen Monumenten, im Inneren der

Tempel von Phigaleia und Milet -— aber erlt in Alexandrinifcher Zeit fand er all—

gemeine Aufnahme und wurde der herrfchende; er wurde fpäter, nach der voll-

f’tändigen Vernichtung der Selbftändigkeit der griechifchen Staaten und des Volkes,

von den prachtliebenden Herren deffelben mit Vorliebe gehegt und gepflegt.

Karg find die uns überkommenen Ref’ce diefer Ordnung, fowohl auf hellenifchem

(europäifchem), als auch auf afiatifchem Boden; aber koltbare Zeugen diefer

prächtigften Bauweife find uns in dem zierlichen choragifchen Monumente des

Lyfikmtes in Athen und in dem auf hoher Terrall'e in der Tiefftadt Athen ge-

legenen Tempel des olympifchen Zeus erhalten, einem Monumente, das an Gröfse

und Pracht, an Schönheit und Koftbarkeit des Materials zu allen Zeiten feines

Gleichen fuchen wird, und an dem, allerdings mit Unterbrechungen, 6‘[2 Jahr-

hunderte (er. wurde 650 Jahre nach der Grundfleinlegung vollendet) — von den

Peififtratiden bis Hadrz'zm —— gebaut wurde.

An dem einen bewundern wir das reizende feingliederige Detail, die zarten Säul-

chen von kaum 30011 Durchmeffer, bei dem anderen die Riefeni’tärnme von nahezu 2 m

Durchmeffer bei beinahe 17m Höhe und die gewaltigen über 6‘/2 m langen Marmor—

balken der Epif’cylia.

Genau wie bei den dorifchen und jonifchen Bauweifen finden wir auch hier

die gleichen Formen bald an den zierlichf’ten Kleinarchitekturen, bald an den ge-

waltigften Tempelriefen. '

Das aufgewandte Material ift an den meiften griechifchen und kleinafiatifchen

korinthifchen Monumenten der weifse Marmor, deffen feines kryftallinifches Korn

fich befonders zur gediegenen Herltellung der vielen kleinen Sculpturen und Or-

namente eignete. _

Die Polychromie trat jedenfalls bei den Werken diefes Stils den beiden

anderen gegenüber etwas zurück, Die farbige Flachdecoration machte hier über.

wiegend dem Relief-Schmuck Platz; der vergängliche Farbenauftrag muffte mit der

Zeit der Decorationsweife mit von Natur aus farbigen Steinen, alfa einer monumen-

talen Polychromie weichen.

Vergoldungen einzelner Theile dürften ausgiebiger angewendet worden fein,

als an den Bauten dorifcher und jonifcher Ordnung.


